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Werft euer Vertrauen nicht weg, 
welches eine große Belohnung hat.

(Hebräerbrief 10,35)



2 AnDenken

Das Geheimnis: dass ich bin.  
Eine Meditation.

Der Weg nach Ostern führt über Karfreitag. Die Osterfreude und der Ernst von Karfreitag sind 
nicht voneinander zu trennen. 

„Die meiste Zeit des Lebens gehen wir durch Schmerz“; stell dich deinem eigenen Schmerz – sagt 
John Lennon von den Beatles.
Manchmal erlebe ich es: Was jetzt kommt, ist nicht zu umgehen. 
Ich bin auf mich geworfen. Ich fühle mich ausgeliefert, einsam. Ich komme da nicht heraus, ich bin 
gefangen in meiner Angst.
Oder ich merke: Die Fragen werden immer mehr, sie türmen sich vor mir auf. Die Anforderungen 
werden größer, häufen sich, wachsen mir über den Kopf.
Wenn ich die eine Frage geklärt, das eine Problem gelöst habe, stellt sich mir das nächste entgegen. 
Es wird nicht weniger.
Und dabei dachte ich: Das Ende der Fahnenstange ist schon längst erreicht. 
Ich rufe nach Befreiung aus dem Strudel der Angst.

Am Ende der Fahnenstange, wenn nichts mehr geht, wo kann es da noch hingehen?
Es bleibt nichts anderes, als dass ich mich fallen lasse.
Es kann sein, dass ich auch tatsächlich erst auf die Nase falle, bevor ich zur Besinnung komme. Es 
kann lange dauern, bis ich wieder Boden unter die Füße bekomme.
Aber es gibt noch ein anderes Fallen:
Ich lasse mich fallen. Ich lasse fallen, woran ich mich festhalte. 
Ich lasse die Fragen fallen, die an mir kleben, die Probleme fallen, die mich in Beschlag nehmen.
Ich bin doch mehr als ein Bündel von Angst, mehr als das Bündel von Fragen.
Was bin ich mehr?
Ich bin mehr als mein Fragen, mehr als die Fragen, die ich an das Leben habe.
Ich bin.
Ich bin doch, das ist die Antwort. Ich bin der, der ich bin mit meiner Angst, mit meinem Mut, mit 
meiner Hoffnung – mit meinem Namen und meiner Geschichte.
Ich bin getragen von einem, der mich bei meinem Namen ruft, der mich meint, wie ich bin: „Fürchte 
dich nicht, ich habe dich erlöst, ich habe dich bei deinem Namen gerufen, du bist mein.“ (Jes. 43,1)
Ich kann mich fallen lassen in die Hände Gottes, in die Hände von guten Mächten, von Engeln, die 
mich tragen und aufrichten und Mut zusprechen. 

Ich stelle mir das Ende meines Lebens vor. 
Ich bin mit mir selbst konfrontiert und sage mir:
Das ist also dein Leben.
Da sind immer noch die Türme von Fragen, der Schmerz. Die sind da, du lässt sie da sein, du kriegst 
sie nicht weg, aber sie spielen nicht mehr die Rolle, die sie oft gespielt haben.
Jetzt geht es nur um Dich, um Dein Leben als Ganzes.
Du bist da, du liegst da: umgeben von Menschen, die dich liebhaben, die dir zugetan sind.
Und dir wird bewusst: Das bist du, das ist dein Leben. Das ist das Wichtigste.
Und das nicht nur am Ende des Lebens, sondern schon heute, hier und jetzt.

„Lehre mich, Gott, das Geheimnis zu verstehen, dass ich bin“, betet der katholische Geistliche und 
Professor für Religionsphilosophie Romano Guardini (1885-1968).
„Immerfort empfange ich mich aus Deiner Hand. Das ist meine Wahrheit und Freude. Immerfort 
blickt Dein Auge mich an, und ich lebe aus Deinem Blick, Du mein Schöpfer und mein Heil. 
Lehre mich, in der Stille Deiner Gegenwart das Geheimnis zu verstehen, dass ich bin. 
Und dass ich bin durch Dich und vor Dir und für Dich.“

So wird nach Karfreitag Ostern: Aufwachen zum Leben, Aufstehen ins Leben, Aufblühen.

Peter Oßenkop
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Wir laden sie herzlich zu unseren besonde-
ren Gottesdiensten in der Passionszeit 

und zu Ostern ein! Unsere Gottesdienste finden 
in der Regel jeden Sonntag um 10 Uhr in der 
Christuskirche statt. Gäste, Gemeindemitglieder 
und Touristen sind herzlich willkommen.
Ostern feiern wir in unserer Gemeinde am 
westlichen Datum, also am 17. April. Wir tun 
das in Verbundenheit mit Deutschland und in 
Absprache mit den anderen deutschsprachigen 
evangelischen Gemeinden in Griechenland. 
Am westlichen Gründonnerstag, dem 14. Ap-
ril, sind u. a. Berufstätige, die am westlichen 
Karfreitag arbeiten müssen, zum Abendmahls-
gottesdienst um 19 Uhr eingeladen. Dieser Got-
tesdienst führt zu Karfreitag hin.
Am westlichen Karfreitag, 15. April, und am 
Ostersonntag, 17. April, finden die Gottesdiens-
te zur üblichen Zeit um 10 Uhr vormittags statt. 
In den Predigten an den Sonntagen der Pas-
sionszeit vor Ostern stehen herausgehobene 
Themen aus dem Alten Testament im Mittel-
punkt. Es geht um Krisen, die Menschen durch-

Gottesdienste

leben und bewältigen müssen:
6. März:	 Adam und Eva und die Vertrei-

bung aus dem Paradies
13. März: 	Hiob und die Frage nach der Ge-

rechtigkeit Gottes
20. März: 	18 Uhr (wegen Halbmarathon)  

Elia in der Depression
3. April: 	 Abraham - bereit, seinen Sohn 

Isaak loszulassen
Den Gottesdienst am 27. März hält Iris Kauf-
mann, Pastorin im Ehrenamt, die aus Preveza zu 
uns kommen wird. 
Für Mai plane ich eine Predigtreihe zum Apo-
stolischen Glaubensbekenntnis, das in vielen 
unserer Gottesdienste und bei einer Taufe ge-
sprochen wird:
8. Mai: 	 Ich glaube an Gott, den Vater, den 

Allmächtigen, den Schöpfer...
22. Mai: 	 Ich glaube an Jesus Christus...
5. Juni: 	 Ich glaube an den Heiligen Geist, 

...Gemeinschaft der Heiligen...

Die monatlichen Gemeindeabende wollen eine 
Gelegenheit bieten, sich abseits von Gottes-

diensten zu treffen, sich auszutauschen und neue 
Erfahrungen und Einsichten zu sammeln. Bei den 
Themenabenden werde ich in Kurzvorträgen Im-
pulse für das Gespräch geben.  Gemeindemitglie-
der und Gäste sind herzlich willkommen. 
Die nächsten Termine und Themen:
Samstag, 19. März, 18 Uhr: Ikonen - nur für 
Orthodoxe? 
Ikonenbetrachtungen und Zugänge zu Ikonen 
aus nicht-orthodoxer Perspektive
Samstag, 30. April, 18 Uhr: Singabend 
Frühlingslieder und andere fromme und unfrom-
me Lieder, die Spaß machen - einstimmig und 
vielstimmig, glockenrein oder leicht daneben. 
Ich werde den Gesang vom Keyboard aus anlei-

Unsere Gemeindeabende und Ausflüge 
Orte der Begegnung und des Austausches

ten.  Anschl. Umtrunk (im Garten?).
Samstag, 28. Mai, 18 Uhr: Welche Rolle spielt 
Religion heute? 
Wie wichtig ist Religion heute in der Gesellschaft, 
im Leben der Menschen und in der Gemeinde? 
Ist Religion auf dem Rückzug oder auf dem Vor-
marsch, Privatsache oder öffentliche Angelegen-
heit?
Für April ist auch ein Ausflug zum Kloster 
Daphni am Stadtrand von Athen vorgesehen. 
Ich werde theologische Erklärungen und Impul-
se zur Betrachtung der berühmten Mosaiken aus 
dem Mittelalter geben. Der genaue Termin - an-
gedacht ist Samstagvormittag, 9. April - und wei-
tere Einzelheiten werden rechtzeitig durch den 
Newsletter per E-Mail bekanntgegeben.

Peter Oßenkop 

Monatslosung März 2022
Hört nicht auf, zu beten und zu flehen! Betet jederzeit im Geist;  

seid wachsam, harrt aus und bittet für alle Heiligen.                            
Eph 6,18
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Wie schon im Jahr 2021 trotzen wir den 
Widrigkeiten der Corona-Pandemie und 

feiern den Weltgebetstag. 
Im vergangenen Jahr feierten wir in Form eines 
Online-Gottesdienstes für ganz Griechenland 
und in diesem Jahr wird es wieder einen Prä-
senzgottesdienst der Athener Weltgebetstags-
gruppe geben.
Gebete, Lieder und Texte haben Frauen aus 
England, Wales und Nordirland zusammenge-
stellt. Dem Thema „Zukunftsplan: Hoffnung“ 
liegt ein Satz aus dem Buche Jeremia (29,11) 
zugrunde. 
Hoffnung!? Gibt es die in einer Welt, in der Ver-
unsicherung und Angst im alltäglichen Leben 
und in der ganzen Welt um sich greifen? Die 

Frauen aus England, Wales und Nordirland ge-
hen diesem Gedanken nach in der Liturgie, die 
sie für uns vorbereitet haben.
Der Weltgebetstag findet alljährlich am 1. Frei-
tag im März statt – doch aufgepasst – wir feiern 
ihn schon am Donnerstag, den 3. März (λόγω 
τριήμερου Καθαράς Δευτέρας) und zwar um 
17.00  in der 1. Griechisch-Evangelischen Kir-
che, Leoforos Amalias 50, gegenüber dem Ha-
drianstor.               
Sie sind alle herzlich eingeladen! Bitte tragen 
Sie eine FFP2 (N95)-Maske. Es gilt die G3-Regel.

Heide Biester

Das Titelbild zum Weltgebetstag 2022 stammt 
von der britischen Künstlerin Angie Fox

Vorschau

Willkommen zum Weltgebetstag 2022!

Musik ist eine gemeinsame Sprache für alle 
Menschen und Nationen. Unsere Kirche 

ist in Athen seit vielen Jahrzehnten auch für 
ihre hochwertigen Konzertveranstaltungen be-
kannt, die gerne besucht werden.
Für die nächsten Monate haben wir einige Kon-
zerte geplant und wir hoffen, dass wir diese 
auch durchführen können.
Zu Ostern möchten wir ein Konzert mit geist-
licher Chormusik veranstalten und Ende Mai 
findet ein Orgelkonzert mit Orgelschülern statt, 
die ein buntes Programm von Orgelwerken vie-
ler europäischer Komponisten aufführen wer-
den.
In unserem Kirchgarten sollen drei Konzert mit 
klassischer oder zeitgenössischer Musik in klei-
nen Instrumentalbesetzungen veranstaltet wer-
den. Sie finden am 5. und 19. Juni sowie am 3. 
Juli statt, immer sonntags um 19.00 Uhr. Diese 
Konzerte sind beim Athener Publikum unter 

dem Titel „Κυριακάτικες Μουσικές στον Κήπο 
της Γερμανικής Εκκλησίας“ bekannt.
Eine weitere Veranstaltung wird für Ende des 
Herbstes vorbereitet, in Zusammenarbeit mit 
der Katholischen Kathedrale Agios Dionyssios 
in der Panepistimiou-Straße. Zu diesem Orgel-
festival werden Organisten aus Deutschland, 
Österreich und Polen eingeladen. Daneben 
werden Vorträge zu hören sein, Meisterkurse 
für Orgelstudenten stattfinden und eine Foto-
ausstellungen erstellt. Wir sind gerade im Ge-
spräch zur Finanzierung dieser Veranstaltung.
Am 17. Dezember findet schließlich unser jähr-
liches Adventskonzert mit Chor-, Gesangs-, 
Orgel- und Instrumentalmusik statt. Auch ein 
Weihnachtsliedersingen wollen wir wieder an-
bieten.
Wir hoffen, dass dieses Jahr ein Jahr voller Mu-
sik sein wird und wir freuen uns auf Sie!

Chris Paraskevopoulos, Organist

Konzerte in der Christuskirche
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Monatslosung April 2022
Maria von Magdala kam zu den Jüngern und verkündete ihnen:  

Ich habe den Herrn gesehen. Und sie berichtete, was er ihr gesagt hatte.
Joh 20,18

Das Kirchenfenster in der 
Christuskirche Athen ist das 

markante Symbol und prägt mit 
seiner Ausstrahlung den Innen-
raum der Kirche. Es erzählt bibli-
sche Geschichte an bedeutenden 
Themen und stellt insbesondere 
mit dem Motiv „Paulus in Athen“ 
Bezüge zum Ort her.
Das Fenster bedarf einer umfas-

senden Sanierung. Daran arbeitet 
die Gemeinde bereits seit länge-
rer Zeit, die nun aber drängt. Da-
her bereitet die Redaktion einen 
Flyer vor, der über das Vorhaben 
informiert und um Spenden wer-
ben soll, damit die Ausstrahlung 
und Wirkung dieses schönen Kir-
chenfensters auch für die kom-
menden Jahre erhalten bleibt.

Flyer zum Kirchenfenster

Im letzten Gemeindebrief habe ich zu einer 
Unternehmung für Männer eingeladen: Wan-

derung zu den Athosklöstern, eine gewisse He-
rausforderung - gilt es doch, sich auf die Be-

sonderheiten dieser eigenen orthodoxen Welt 
einzulassen. Eine kleine Männergruppe hat sich 
gefunden, um gemeinsam auf der Athoshalb-
insel, dem östlichen „Finger“ der Chalkidiki, zu 
wandern und die schöne Landschaft zu genie-
ßen, die Klöster zu besuchen und in die Welt der 
Orthodoxie einzutauchen. Geplant ist die Reise 
für die Zeit vom 16.-20. Mai. Wir hoffen, dass 
bis dahin die Athoshalbinsel für Besucher wie-
der geöffnet ist; denn zur Zeit ist sie aus Grün-
den der Pandemie geschlossen. Wenn die Reise 
stattfindet, werden wir danach gern berichten. 

Peter Oßenkop

Wanderung zu den Athosklöstern

Die Insel Patmos ist das Ziel einer Reise der 
Gemeinde Rhodos, zu der auch Mitglieder 

der anderen deutschsprachigen Gemeinden in 
Griechenland eingeladen sind. Patmos in der 
östlichen Ägäis ist als Weltkulturerbe aner-
kannt; es befinden sich dort Gedenkorte, die an 
den Evangelisten Johannes bzw. den Verfasser 
der Offenbarung des Johannes erinnern. Auf 
dem Programm stehen u. a. der Besuch des  Jo-
hannesklosters, der Höhle der Apokalypse und 
der traditionellen Ortschaft Chora.  Organisiert 
wird diese Reise von Frau Maria Volanakis aus 
Rhodos. Ihr Ehemann, Archäologe und Byzan-
tinist, steht als Experte zur Verfügung. Schon 
weit über 30 Personen haben sich zu der Reise 

bereits angemeldet, die vom 10.-14. Mai statt-
findet. Es gibt eine Warteliste für den Fall, dass 
noch wieder Plätze frei werden. Dazu können 
Sie sich bei Frau Volanakis melden: 
E-Mail: ma4vol@hotmail.com  
oder telefonisch  +30 69454 55503.

Reise nach Patmos

Foto: Koprinco Laskof, 
www.Pixabay.com

Foto: Tomisti, 
www.commons.wikimedia.org
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Jeden 
1. Montag, 
ab 10.00 Uhr!

Damit wir alle unseren Drachen steigen lassen können am „Καθαρά 
Δευτέρα“, wird die Plauderrunde im März erst am 2. Montag, den

                   14.03. ab 10.00 Uhr im Café Stockholm stattfinden.
                         Unser Apriltreffen fällt auf den 04.04.!

                         Sollte es das Wetter erlauben, treffen wir uns am 02.05.
                        schon wieder im Garten des Cafés des Münzmuseums 
                         (Schliemann-Haus). 
                        Achten Sie auf eine Nachricht per E-Mail oder rufen Sie mich
                    an: Maren Petsoula, Tel.: 210-4132666, 6948-318444. 

Plauderrunde

Obwohl die Korona-Krise sich immer noch 
nicht von uns verabschiedet hat, planen 

Marita und ich natürlich schon das erste Tref-
fen unseres Frauengesprächskreises in diesem 
Jahr. Vielleicht schaffen wir es schon im März, 
wo es dann ja auf den letzten Donnerstag, den 
31. März 2022 fallen würde.
Auf jeden Fall sind wir optimistisch und würden 

uns sehr freuen, wenn wir nach so langer Zeit 
wieder zusammenkommen könnten, wie immer 
um 10 Uhr im Philadelphia Haus. Wir wollen 
unser Jahresprogramm besprechen und möch-
ten natürlich auch den Besuch des Pastors der 
Evangelischen Kirche Athen, Herrn Peter Oßen-
kop, nachholen.

Barbara Papanastassiou & Marita Antoniadis

Frauengesprächskreis Nord

Vorschau

Fotos: Maren Petsoula
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Herzliche Einladung zu den Treffen in dieser 
Reihe: jeweils dienstags um 10 Uhr.

Wir beschäftigen uns mit den Jesusbildern der 
Evangelien. Die nächsten Themen und Termine:
Dienstag, 22. März: Jesus in der Darstellung des 
Lukas-Evangeliums
Dienstag, 12. April: Die unterschiedlichen Dar-
stellungen von Kreuz und Auferstehung in den 
vier Evangelien 
Dienstag, 24. Mai: Jesus in der Sicht des Johan-
nes-Evangeliums
Hier ein kurzer Rückblick auf die vergangenen 
Treffen:
Einfach logisch: Die Weihnachtsgeschichte 
im Dezember
„Wann haben Sie die Weihnachtsgeschichte 
das erste Mal richtig gehört?“ Mit dieser Fra-
ge startete Pastor Oßenkop unser Treffen zur 
Weihnachtsgeschichte im Lukas-Evangelium. 
Familientraditionen wurden angesprochen, der 
Familiengottesdienst und die Christmette, Teil-
nahme am Krippenspiel, Weihnachtslieder, die 
weihnachtlichen Speisen, viele Erinnerungen 
wurden wach. Es zeigte sich, wie unterschied-
lich die Gesprächsteilnehmer aufgewachsen 
sind, evangelisch sozialisiert oder erst als Er-
wachsene zur Kirche gekommen. Alle neugierig, 
mehr zu erfahren.
Der Evangelist Lukas hat die Weihnachtsge-
schichte so „komponiert“, wie ein Maler ein Bild 
gestaltet. Unterschiedliche Übersetzungen, un-
terschiedliche Empfindungen. Die Hirten, die 
bei ihren Herden wachen in der sternenklaren 
Nacht und denen vom Engel aufgetragen wird, 
zum Stall zu gehen. Idyllisch, vielleicht ein biss-
chen kalt. Aber Hirten waren in der damaligen 
Gesellschaft nicht angesehen, ihnen haftete der 
Verdacht an, auch mal ein anvertrautes Tier 
nicht wieder zum Besitzer zurückzubringen, 
sondern auf eigene Rechnung verkauft zu ha-
ben. Schon bei der Geburt Jesu ein Zeichen, 
dass er sich aller Menschen annimmt, nicht auf 
dessen Stand in der Gesellschaft achtet.
Bibel im Gespräch, was heißt das eigentlich?
Der Titel lässt zwei Überlegungen zu: „Wir sind 
mit der Bibel im Gespräch“, aber auch, „Die Bi-
bel ist mit sich selber im Gespräch“, z.B. durch 
die unterschiedliche Wahrnehmung Jesu in den 
vier Evangelien. Darum, und über unser Jesus-
bild, ging es bei diesem und geht es bei den 

nächsten Treffen.
Keiner der Evangelisten kannte Jesu persönlich. 
Das Markus-Evangelium wurde ca. 60 n.Chr. 
aufgeschrieben, die Matthäus- und Lukas-Evan-
gelien ca. 80 n.Chr. und das Johannes-Evangeli-
um noch später.
Zunächst sammelten wir Aussprüche Jesu, di-
verse (Heils-)Geschichten, bekannte Textstellen 
zur Weihnachtsgeschichte und zu Ostern. So 
einiges erzählen alle vier Evangelisten, wenn 
auch mit unterschiedlicher Gewichtung, wie 
die Speisung der 5.000 und natürlich auch die 
Auferstehung Jesu. Aber es kristallisierte sich 
schnell heraus, dass Markus, Matthäus und Lu-
kas, die sog. Synoptiker, eben vieles gemeinsam 
erwähnen. Johannes fällt heraus, er legt ande-
re Schwerpunkte, über vieles berichtet er nicht 
oder auch als Einziger. Tatsächlich haben die 
vier Evangelien charakteristische „Markenzei-
chen“. Markus berichtet über Jesus als Heiler. 
Matthäus legt den Fokus auf Jesus, den Ausle-
ger der jüdischen Gesetze, den Lehrer, den Rab-
biner. Für Lukas steht Jesus, der Barmherzige, 
im Mittelpunkt, und Johannes ist der Mystiker. 
Bei ihm geht es hauptsächlich um die innere 
Einheit zwischen Jesus und Gott. Die orthodoxe 
Kirche orientiert sich in ihren bildlichen Dar-
stellungen vor allem am Johannes-Evangelium. 
Vertiefend befassten wir uns anschließend mit 
dem Markus-Evangelium. Nach der grandiosen 
Ankündigung über die Bedeutung Jesu zu Be-
ginn, legt sich schnell ein bedrohlicher Schatten 
auf ihn und seinen Lebensweg, gut enden würde 
es wohl nicht. Tatsächlich wurden Erzählungen 
von der Erscheinung des Auferstandenen und 
Himmelfahrt erst im Nachherein noch angefügt. 
Spannend die vielen Informationen von Pastor 
Oßenkop, interessant die geschichtliche Einord-
nung der Evangelien. Sie entstanden in einer Zeit, 
in der sich das Judentum im Umbruch befand, 
der Tempel in Jerusalem war 70 n. Chr. zerstört 
worden, die Menschen auf der Suche nach neuer 
Orientierung. Mit Jesus, dem Christus, dem Mes-
sias, entwickelte sich eine neue Weltreligion.
Tatsächlich sind die Evangelien nicht die ältes-
ten Überlieferungen im Neuen Testament, son-
dern die Paulusbriefe. In ihnen wird allerdings 
erstaunlich wenig über Jesus erzählt: Sohn der 
Maria, gekreuzigt, auferstanden. Das zu wissen, 
genügt für Paulus.

Silke Weißker-Vorgias

Bibel im Gespräch
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In der Adventszeit ein Weihnachtsliedersingen 
in der Kirche, das war der Wunsch vieler Ge-

meindemitglieder. Also: Maske vor den Mund, 
genügenden Sicherheitsabstand einhalten und 
Luftzug quer durch die Christuskirche - von der 
Hauptkirchentür bis zur Neben-/Gartentür - am 
3. Advent nach dem Nachmittagsgottesdienst 
war es soweit. Viele Erwachsene und etliche 
Kinder freuten sich aufs Singen. Pastor Oßen-
kop entpuppte sich hierbei nicht nur als begna-
deter Klavierspieler, der auf Zuruf die Lieblings-
weihnachtslieder virtuos auf dem Keyboard 
begleitete, sondern er sorgte auch als Chorlei-
ter dafür, dass einzelne Weihnachtslieder zwei-
stimmig bzw. im Kanon gesungen wurden. Ein 
toller Liedernachmittag, dem am 30. April ein 
zweiter mit Frühlingsliedern folgen soll.

Silke Weißker-Vorgias

Weihnachtsliedersingen

Traditionell besuche ich mit meiner Familie 
den Familiengottesdienst zu Heiligabend, 

so nun auch endlich wieder in diesem Jahr. Da 
war es wieder, das gewohnte und doch erwar-
tungsvolle Alle-Jahre-wieder-Gefühl, nach der 
zwangsläufigen Pause in 2020 ein vorsichtiges 
Herantasten an die Normalität.
Ich war sehr gespannt auf die Ausgestaltung 
des Gottesdienstes, fehlen uns doch (noch) viele 
Kinder in der Gemeinde und an ein eingeübtes 
Krippenspiel war nicht zu denken.
Und sicher mochten wohl viele Familien zu Hau-
se geblieben sein, um sich, trotz aller Schutzmaß-
nahmen, keiner Infektionsgefahr auszusetzen.
Pfr. Oßenkop überraschte uns mit einem großen 
Plakat des Holzschnittes „Die Geburt Christi“ 
von Albrecht Dürer. Er sprach über seine Erin-
nerungen an ein Weihnachtszimmer und nahm 
uns mit auf die Reise der letzten Adventstage, 
denn das Plakat verbarg einen von ihm liebevoll 
gebastelten Kalender. 
Sehr zögerlich trauten sich dann doch die klei-
nen und großen Kinder nacheinander vor, um 
unter Anleitung von Pfr. Oßenkop die zehn 
großen Fenster der Reihe nach zu öffnen. Je-
des Fenster enthielt eine Weihnachtskarte, die 
ein Symbol der Weihnachtszeit zeigte, und den 
Pfarrer eine kleine Geschichte erzählen ließ.
Die Kinder durften ihre Karten behalten. So er-
hielten diese, doch eigentlich gewöhnlichen, ja 

Weihnachten in der Gemeinde

nicht einmal beschriebenen Grußkarten, eine 
neue Wertigkeit und wurden zu einem kostba-
ren Geschenk.
Die spontane Reaktion eines jungen Mannes, 
der eine Engelskarte in der Hand hielt und 
meinte, man würde auch unter den Menschen 
manchmal einem Engel begegnen können, be-
rührte mich sehr.
Eine schöne Einstimmung auf den Heiligen 
Abend.

Ute Dürrbaum

Pastor Oßenkop in Aktion
Foto: Silke Weißker-Vorgias

Foto: Ute Dürrbaum
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Ein Weihnachtsfest (fast) wie in alten Zeiten. 
Unsere Kinder konnten aus Deutschland 

wieder einfl iegen und vor der Bescherung wa-
ren wir, Masken auf und Abstand haltend, in der 
Christuskirche. Mit dabei saßen viele „alte“ aber 
auch „neue“ Gesichter.
Welche Bedeutung hat für uns heute noch die 
Kirche? Dieser Frage ging Pastor Oßenkop in 
seiner Predigt während der Christvesper nach. 
Die beiden großen Kirchen in Deutschland, die 
evangelische und die katholische, schrumpfen 
in ihrer Mitgliederzahl. Die Menschen treten, 
aus den unterschiedlichsten Gründen, aus. Er-
schreckend, aber oft auch begreifl ich. Glaube 
und Institution sind ja nicht deckungsgleich. 
Vielleicht ist diese Entwicklung auch, zunächst, 
gar nicht so schlimm. Sie kann zu einer Erneu-
erung der Kirche führen, dass Sendung und 
Handlung im Einklang stehen. Dann steht auch 
einem wieder Erstarken nichts im Wege. Der 
Glaube an sich ist ohnehin nicht an Zahlen ge-
bunden. Eindrucksvoll hierzu das Bild der klei-
nen byzantinischen Αγία Δύναμις-Kirche (Heili-
ge Kraft-Kirche) im Zentrum Athens, das Pastor 
Oßenkop zeigte. Klein, unbeugsam steht sie, 

Christvesper

überbaut vom Hotel, im Herzen der Stadt. Auch 
mitten im Weihnachtstrubel ein beständiger, 
lebendiger Ort, geschützt und oftmals besucht.
Diskutierend fuhren wir zurück nach Hause.

Silke Weißker-Vorgias 

In der Adventszeit trafen wir uns, 
um Weihnachtskarten zu gestal-

ten, mit tollen Ergebnissen in Form 
von Engeln, Sternen und vielem mehr. 
Das Basteln, Malen und Gestalten lieben 
die Kinder, und der gemütliche, groß-
zügige Raum des Gemeindehauses eig-
net sich auch ganz hervorragend dafür.

Es weihnachtet sehr…

Wir werden unsere weiteren Treff en, wie 
bisher, mit kurzfristiger Ankündigung 
auf unserer Facebook-Seite (www.face-
book.com/EvangelischeKircheAthen)
 und dem Gemeindeverteiler mitteilen.

Sonja

Engelskarte von Maila (6 Jahre)

ten, mit tollen Ergebnissen in Form 
von Engeln, Sternen und vielem mehr. 
Das Basteln, Malen und Gestalten lieben 
die Kinder, und der gemütliche, groß-
zügige Raum des Gemeindehauses eig-
net sich auch ganz hervorragend dafür.

Wir werden unsere weiteren Treff en, wie 
bisher, mit kurzfristiger Ankündigung 
auf unserer Facebook-Seite 

Im Zuge meiner Beauftragung zur Begleitung 
der Arbeit im Gemeindekirchenrat und ande-

rer Aufgaben bin ich für drei Wochen über den 
Jahreswechsel erneut nach Athen gereist. Da 
Herr Oßenkop in den ersten beiden Wochen in 
Deutschland war, durfte ich die Pfarrwohnung 
nutzen. Nach seiner Rückkehr hatten wir Pfar-
rer Zeit für die persönliche Begegnung, die zuvor 
nur online möglich war. 
Leider blieben die persönlichen Kontakte mit der 
Gemeinde nach wie vor sehr begrenzt. Es war die 
Hochphase von Omikron, Vorsicht also geboten. 
Neben den Gottesdiensten war ein Schwerpunkt 

Besuch in der Gemeinde

die Planung und Durchführung einer ganztägi-
gen Klausur des Gemeindekirchenrats – leider 
auch nur online. Dennoch war es gut, sich über 
einen Tag hinweg den Fragen zu widmen, wie die 
umfangreichen Aufgaben der Gemeinde wahrzu-
nehmen und auch zu bewältigen sind.
Im ersten Schritt kamen persönliche Sichtwei-
sen zur Sprache. Wie bin ich zur Gemeinde ge-
kommen? Was motiviert mich und macht mir 
Freude? Es zeigte sich: Verantwortung in der 
Vielfalt der Tätigkeiten übernehmen ist mitunter 
anstrengend, aber ermöglicht Kontakt, Bereiche-
rung und Solidarität.

Η αδικημένη Αγία Δύναμις 
της Μητροπόλεως 

Foto: www.athina984.gr



10

Und die Aufgaben im organisatorischen, seel-
sorglichen und sozialdiakonischen Feld schaffen 
auch Zufriedenheit.
Dafür ist die Aufteilung der Bereiche in Zustän-
digkeiten unerlässlich, die gut aufeinander einge-
spielt sein müssen. Ideal wäre es, wenn für jedes 
spezielle Aufgabenfeld nicht nur eine, sondern 
mindestens zwei Personen zuständig sein könn-
ten. Das ist nicht durchweg gewährleistet. Daran 
will der Gemeindekirchenrat weiterarbeiten.
In der Gewinnung von Ehrenamtlichen ange-
sichts wachsender Herausforderungen der 
Gemeinde liegt eine Hauptaufgabe, zumal der 

demografische Wandel spürbar ist und die Pan-
demie in den letzten zwei Jahren das Gemeinde-
leben sehr eingeschränkt hat.
Dafür ist ein gutes und verlässliches Klima in Be-
ratung und Entscheidung im Gemeindekirchenrat 
unerlässlich – und darauf kann der Gemeindekir-
chenrat bauen, auch das hat die Klausur gezeigt. 
Von allen aber wurde übereinstimmend ausge-
drückt, dass hoffentlich bald wieder ein Gottes-
dienst in fröhlicher Präsenz gefeiert und die 
Beratung über den Weg der Gemeinde in den Gre-
mien im persönlichen Austausch erfolgen kann.

Martin Bergau

Zum 90-jährigen Bestehen unserer Christus-
kirche und auch anlässlich des 200sten Jah-

restages der griechischen Revolution 1821, hat 
in unserer Kirche eine kleine Veranstaltungsrei-
he stattgefunden.
Prof. Dr. em. Hans-Bernhard Schlumm hielt in 
der Kirche zwei gut besuchte Vorträge zum 
Thema „Der Beitrag der deutschen Nation zur 
griechischen Revolution von 1821“, auf Deutsch 
und auf Griechisch.
In vier Konzerten mit den Organisten Frau Eleni 
Keventsidou (London/Athen), Herrn Tomé Oli-
ves (Menorca), Herrn Chris Paraskevopoulos 
(Athen) und Herrn Bartosz Jakubczak (War-
schau) sowie Frau Angeliki Poulimenou (Wald-
horn) und Herrn Ioannis Kavouras (Tenor) 
wurde ein vielfältiges Programm präsentiert.

Zu diesen Veranstaltungen konnte aufgrund 
der damaligen Covid-Situation leider nicht di-
rekt eingeladen werden, doch Sie haben die 
Gelegenheit, die Vorträge und auch die Konzer-
te weiterhin auf der Seite „Musik und Kirche“, 
zu hören (https://www.youtube.com/channel/
UCKc7gegvXZi9xNspztj-nmA). 
Für ausgewählte Orgelschüler waren außerdem 
Meisterklassen angeboten worden. In einer 
Fotoausstellung im Gemeindesaal wurde unse-
re im Bauhausstil errichtete Kirche in die Zu-
sammenschau mit anderen Bauhausgebäuden 
Athens gestellt.
Wir freuen uns, dass diese vielfältigen Angebo-
te, wenn auch unter erschwerten Bedingungen, 
stattgefunden haben.

Silke Weißker-Vorgias

Jubiläumsveranstaltung

So lautete unser Aufruf im letzten Gemeinde-
blatt und im Namen des Gemeindekirchenrates 

möchte ich mich ganz herzlich für die zahlreichen 
Zuwendungen bedanken, die wir erhalten haben.
Trotz schwieriger Zeiten machten Ihre Unter-
stützungen es möglich, unseren finanziellen Ver-
pflichtungen nachzukommen und wir haben die-
ses Jahr mit einem kleinen Plus in der Kasse ab-
geschlossen!
Bald können wir sicheren Schrittes von der Stra-
ße in unseren Garten spazieren. Der Weg um die 
Kirche herum kann instandgesetzt und Geländer 
können angebracht werden. Das bedeutet auch: 
man muss nur ein paar Stufen bewältigen, um in 
unsere Kirche zu gelangen!
Ihre Spenden bestärken uns in der Hoffnung, 
dass wir nicht alleine sind in unserem Bemühen 
um unsere Kirche und Gemeinde.

Bitte helfen und unterstützen Sie uns weiterhin 
zum wirtschaftlichen Wohl unserer Gemeinde.
Unsere Konten sind:

Alpha Bank 
„Evangeliki Germanoglossos Kinotis en Elladi“  

IBAN: GR40 0140 3530 3530 0200 2003 844 
Ethniki Bank 

„Evangeliki Germanoglossos Kinotis en Elladi“  
IBAN: GR 48 0110 1290 0000 1292 0237 505 

und 
Evangelische Bank 

„Ev. Kirche Deutscher Sprache in Griechenland“ 
IBAN: DE03 5206 0410 0005 1860 56 

Wir stellen gerne eine deutsche Spendenquit-
tung aus.

Mit aufrichtigem Dank,
Maren Petsoula, Schatzmeisterin

Jede Spende hilft!

Rückblick
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Es gibt über 100 mit der EKD verbundene evan-
gelische Gemeinden im Ausland, sehr alte 

und ganz junge, auf allen Kontinenten. Vom 10. 
bis zum 12. Februar trafen sich ihre Vorstände 
über Zoom. Wir waren eingeteilt in eine Vormit-
tags- und eine Nachmittagsgruppe, die sich je-
der selber aussuchen konnte. Es ergab sich aber 
aufgrund der Zeitzonen letztlich eine Aufteilung 
in eine westliche und eine östliche Gruppe. In 
der letzteren waren auch Athen, Thessaloniki, 
Rhodos und Kreta. Insgesamt je sechs Stunden 
wurde pro Tag diskutiert. Dabei trafen sich zur 
Mittagszeit beide Gruppen mehrere Stunden zu 
gemeinsamen Aktivitäten. OKR Dr. Waßmuth 
(Referent für Südeuropa und Tourismus), OKRin 
Ute Hedrich (Referentin für Mittleren und Fer-
nen Osten, Australien, Pazifik) und Frau Simo-
ne Schneider (Tourismusseelsorge, technische 
Unterstützung) waren für die Tagung zuständig.
Begrüßung und Andacht als Auftakt für die Ta-
gung übernahm OKR Frank Kopania, Leiter der 
Abteilung Auslandsarbeit. Er informierte auch 
über Aktuelles aus der EKD. Es konnten Fragen 
an ihn gestellt werden, die meisten betrafen den 
im letzten Jahr vom Rat der EKD beschlossenen 
Referenzrahmen. In ihm sind die Beziehungen 
zwischen den Gemeinden im Ausland und der 
EKD konkreter beschrieben.
In zwei Vorträgen wurde dann zu den The-
men „Sexualisierte Gewalt“ und „Ökumenisches 
Lernen in der Gemeinde“ referiert und im An-
schluss über einzelne Aspekte diskutiert. Inte-
ressant die vorgestellten Praxisbeispiele zur 
Ökumene, z.B.  gemeinsame Ev.-Kath. Gemeinde 
in Shanghai, Christlich-muslimischer Kontakt in 
Kairo, „Die ökumenische Staffel der Gastfreund-
schaft“ in Bremen, deutsche Kirchenlieder im 
Sambarhythmus, ... Hierzu unterhielten wir uns 
in Chatgruppen, leider reichte es zeitlich nur für 
ein Projekt.
Schließlich die Frage, wie kann Ökumene ge-

Digitale Kirchenvorstandstagung mit der EKD

lebt werden. Jede/r sollte ein Projekt, das für 
die eigene Gemeinde wichtig ist, nach einem 
bestimmten Muster beschreiben und nachein-
ander in zwei Gruppen vorstellen. Dazu sollten 
die anderen Chatgruppenmitglieder Stellung 
nehmen und „herumspinnen“, um zu einer mög-
lichst guten Lösung des Problems beizutragen. 
Hierdurch wurden die Dinge klarer, es ergaben 
sich neue Ansätze.
Besonders gut hat mir der direkte, digitale Kon-
takt mit den anderen Tagungsteilnehmern ge-
fallen:
Zum Kennenlernen der Gesamtgruppe z.B. wur-
den wir willkürlich in kleine Chatgruppen auf-
geteilt. Über zwei Fragen entspannten sich Mi-
nigespräche, erste Kontakte und schon wurde 
wir in eine neue Gruppe katapultiert. Wieder 
ein kurzes Kennenlernen, in 30 Minuten im Ge-
spräch mit der ganzen Welt.
Die Pausen konnten zum Trinken und Essen 
genutzt werden oder man schickte seinen Ava-
tar in den digitalen Pausenraum „Café Global“. 
Dort ergaben sich viele interessante Gespräche 
mit den Mitgliedern anderer Kirchenvorstände. 
Die meisten hatten ähnliche Themen, die sie 
beschäftigten: Gemeindestruktur, Finanzierung 
ganz allgemein und speziell alter historischer 
Kirchen und Gemeindehäuser … Ideen und Er-
fahrungen wurden ausgetauscht, neue Impulse 
gewonnen. Wir haben auch viel gelacht.
Die EKD-Ratsvorsitzende Präses Dr. Annette 
Kurschus stand vor dem Abschlussgottesdienst, 
in dem es um Vielfalt und Vereinheitlichung 
ging, noch für Fragen bereit. Vor allem inter-
essierte die Bedeutung der Auslandsgemeinden 
für die EKD.
Das nächste Treffen soll im März 2023 wieder 
in Präsenz in Hannover stattfinden. Vorschläge 
für dann zu behandelnde Themen wurden ge-
sammelt.

Silke Weißker-Vorgias

Mitglieder des Gemeindekirchenrates
Dr. Silke Weißker-Vorgias:  1. Vorsitzende

Friederike Führ:  2. Vorsitzende
Maren Petsoula:  1. Schatzmeisterin

Heide Biester:  2. Schatzmeisterin 
Heike Mayer:  Schriftführerin

Ute Dürrbaum:  Beisitzerin, Öffentlichkeitsarbeit
Barbara Papanastassiou:  Beisitzerin

Christa Walianos:  Beisitzerin

Rückblick
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Und plötzlich war die Idee da. Ich werde ein 
Jahr mit dem Fahrrad die Welt bereisen. 

Lange hab ich rumgejammert, wie wenig Spaß 
mir das online-Studium macht, wie sehr mich al-
les nervt. Jetzt sollte das alles ein Ende finden. 
Vor ein paar Jahren hatte ich den Film „Pedal the 
world“ gesehen und seitdem war die Idee einer 
Fahrradreise in meinem Hinterkopf.
Ich hatte verschiedene Routen im Kopf, die mich 
möglichst schnell in den Süden bringen sollten. 
Letztendlich entschied ich mich für einen ent-
spannten Einstieg entlang der Donau nach Wien, 
um über Ungarn die Alpen zu umgehen und 
dann an der Mittelmeerküste durch Kroatien, 
Bosnien-Herzegovina, Montenegro und Albanien 
nach Griechenland zu fahren.
Wildcampen ist außer in Un-
garn und Albanien überall 
verboten, ich durfte mich also 
nicht erwischen lassen. Mit 
der Zeit erkannte ich schnell 
gute Schlafplätze und lernte, 
dass man sich ganz gut auf 
die Erfahrung anderer Cam-
per verlassen kann.
Anfänglich dachte ich, nach 
ein zwei Wochen wäre ich 
so fit, dass ich locker 100-
150km am Tag fahren könne. 
Dass man dabei aber sehr viel 
neben der Strecke verpasst, 
musste ich erst lernen. 
Ab Rijeka fing ich an, meine 
Reise zu verlangsamen, legte Pausentage ein, 
traf andere Fahrradfahrer, mit denen ich ein 
Stück Weges fuhr und übernachtete auch mal 
nicht im Zelt. Schnell erkannte ich, dass das 
die Art von Reise war, die ich mir gewünscht 
hatte. Ich bin keine Alleingängerin. Ich brau-
che den Austausch mit anderen Menschen
Aber nicht nur die Begegnungen mit anderen 
Reisenden machen meine Reise aus. Es sind auch 
die Begegnungen mit Einheimischen. Der erste 
war ein 19 jähriger Junge, den ich in einem klei-
nen Ort im Norden Kroatiens fragte, ob er einen 
Platz für mein Zelt wisse. Er rief seine Mutter an 
und nahm mich mit in ein winziges Häuschen, in 
dem sie zu zweit leben. Ich bekam das Sofa und 
wurde zum Abendessen mit Cevapcici und kroa-
tischen Süßigkeiten bekocht. Seine Mama war so 
glücklich, mich, mit der sie sich mit keinem Wort 
verständigen konnte, als Gast zu haben, dass sie 

irgendwann ganz vorsichtig fragte, ob wir ein 
Foto zusammen machen könnten, damit sie sich 
immer an mich erinnern kann.
Die nächste besondere Begegnung war in Alba-
nien. Ich war gerade dabei, mein Zelt hinter ei-
nem kleinen Dorf aufzubauen, als ein 15 jähriges 
Mädchen mit ihrem Onkel kam und die beiden 
mich in einer Mischung aus Deutsch, Englisch 
und Italienisch einluden, bei ihnen zu schlafen, 
weil das weniger gefährlich sei. Selbstverständ-
lich wurde ich zum Abendessen und am nächs-
ten Morgen zum Frühstück eingeladen. Es gab 
den besten selbstgemachten Burek und morgens 
Brot mit Feigenmarmelade und frisch abge-
schöpfter Sahne. Besonders das Mädchen beton-

te immer wieder, wie schön es 
sei, dass ich ihr kleines Dorf 
gefunden habe, wo sonst nie 
jemand vorbeikomme. 
Und dann gab es noch Begeg-
nungen mit selbst Ausgewan-
derten. Ich glaube, wenn man 
selbst schon einmal an einem 
Ort fremd war, erkennt man 
Reisende viel schneller. Die 
erste Begegnung dieser Art 
hatte ich auf Korfu. Ein Mann 
sprach mich auf Deutsch an, 
lud mich in sein Lieblingsca-
fé mit einem wunderschönen 
Ausblick ein, rief dann eine 
deutsche Freundin an, auf de-
ren großem Grundstück ich 

selbstverständlich zelten durfte. Sie teilte mit mir 
gerne ihr original deutsches Brot, und zeigte mir 
noch ein bisschen was von der Insel, bevor ich 
weiterfuhr.
Irgendwann in Kroatien hatte ich mich daran er-
innert, dass es in Athen eine deutsche evangeli-
sche Gemeinde gäbe, und fragte einfach mal an, 
ob ich zu Weihnachten vielleicht vorbeikommen 
könne. Dass ich dann gleich für 3 Wochen dort 
wohnen würde und mich zwischen drei Einla-
dungen zu Heiligabend entscheiden müsste, hat-
te ich nicht erwartet. Ich wurde mit großer Herz-
lichkeit aufgenommen. Egal wo ich hinkam, man 
kannte meinen Namen und natürlich den meines 
Fahrrads, Karlotta. Ich kann mich gar nicht ge-
nug bedanken für diese wunderschöne und ein-
zigartige Weihnachtszeit, in der Athen ein Stück 
zu Hause geworden ist.

Amelie Endl & Karlotta

Ein ungewöhnlicher Besuch in der Gemeinde
Amelie und Karlotta auf großer Fahrt - von Freising nach Athen
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Liebe Eltern, liebe Kinder,                                                                       
hier geht es zum Internetangebot der

evangelischen Kirchen „Kinder entdecken Kirche“ 
mit vielen Entdeckungsreisen  

und Spielen für Kinder:
https://www.kirche-entdecken.de

Bunte Eier zeigen, 
dass die Fastenzeit vorbei ist

Während der Fastenzeit haben die Men-
schen früher auf viele Lebensmittel ver-

zichtet: Darunter auch auf Eier. Aber natürlich 
haben die Hühner weiterhin Eier gelegt. Diese 
wurden aufgehoben. Damit man weiß, wie alt 
welches Ei schon ist, wurden sie in verschiede-
nen Farben eingefärbt.
Einige Quellen gehen auch davon aus, dass zu 
Beginn die Eier rot gefärbt wurden, um an das 
Blut zu erinnern, das Jesus für die Menschen 
vergossen hat. An Ostern gab es dann jede Men-
ge Eier. Die konnte man verstecken und sich da-
raus einen Spaß machen. Eier sind aus vielen 
Gründen ein tolles Symbol. Ostern steht auch für 
Frühling und neues Leben. Und da passen bald
schlüpfende Küken im Ei natürlich super dazu.

Das Osterbrot

Bereits im Mittelalter gehörte das Osterbrot 
als christliches Symbol des „Fastenbrechens“ 

zu einer festlich gedeckten Tafel dazu. Nach 
der 40-tägigen Fastenzeit seit Aschermittwoch, 
durfte an Ostern endlich wieder geschlemmt 
werden. Ein süßes Osterbrot gehört deshalb seit 
dem Mittelalter traditionell an den Feiertagen 
ebenso auf den Tisch, wie Fisch am Karfreitag 
und Lamm am Ostersonntag. Form und Farbe 
entspringen Glaubenssymbolen, wie die Sonne, 
die für Jesus als Licht der Welt steht; ein Oster-
brot in Form eines Zopfes hingegen spielt tradi-
tionell auf die Verflechtung zwischen Gott und 
den Menschen an. 
Auch in Griechenland darf der Osterzopf (Tsou-
reki) nicht fehlen. Den typischen Geschmack er-
langt es durch die heimischen Gewürze Mastix 
und Machlepi. Traditionell wird ein rot gefärb-
tes Ei mit eingebacken. Mit seiner Farbe steht 
das Ei symbolisch für das Blut Christi, aber auch 
für Frühling und Wiedergeburt.

Wir malen Gabelblumen!
Das wird gebraucht:

Wasserfarben - weißes Papier - Gabel - Pinsel
So wird’s gemacht: 

a)  Malt die Gabel mit Wasserfarbe an
b)  Druckt die bemalte Gabel auf das Papier
c)  Malt der Gabelblüte mit dem Pinsel noch 
c)  einen Stiel und Blätter

Liebe Kinder!Liebe Kinder!
	    von Jesus Christus. Vom Tag der Kreuzi-
	     gung, am Karfreitag, bis zur Aufersteh-
	     ung am Ostersonntag und Ostermon-
	     tag geht das Osterfest. Das Wort „Os-
	   tern“ ist allerdings noch älter und geht
	     wahrscheinlich zurück auf eine ger-
	      manische Frühlings- und Fruchtbar-
	    keitsgöttin namens Ostera, die damals 
auch mit einem Fest gefeiert wurde.

Der Termin für das Osterfest ändert sich je-
des Jahr. Er hat etwas mit dem Mond

zu tun. Der Ostersonntag ist nämlich im-
mer der erste Sonntag nach dem er-
sten Vollmond im Frühling. Vierzig 
Tage davor ist Aschermittwoch, mit 
ihm endet die Faschingszeit und die
Fastenzeit beginnt, die bis Ostern dauert. 
Zu Ostern feiern die Christen die Auferstehung 

Warum gibt es eigentlich Ostern?
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Der Ökumenische Weihnachtsbasar feierte 
2021 sein 90-jähriges Jubiläum und trat 

nach dem Sommer, mit kleineren Ständen an 
verschiedenen Orten, eine Reise an. 
Wie erhofft, endete sie schließlich mit einem 
kleinen Weihnachtsmarkt am 1. Advent in der 
DSA (Deutsche Schule Athen).
Nach intensiven Diskussionen, ob wir uns ange-
sichts der Pandemielage an diese Herausforde-
rung wagen sollten, entschieden wir uns für ein 
JA!
In dieser Entscheidung wurden wir von der DSA 
und der Evangelischen Kirche (Übernahme der 
rechtlichen Trägerschaft) bestärkt. 
Und so konnten wir endlich wieder einladen! Ein 
spannendes Gefühl...
Da sich die Veranstaltung nur auf den Außen-
bereich der DSA erstreckte, hieß es nun etwas 
treffender Weihnachtsmarkt, statt wie gewohnt, 
Weihnachtsbasar.
Einzig und allein zwei Stände konnten in einem 
geschlossenen Raum arbeiten, der Advents-
kranzstand und die Gewinnausgabe der Lotterie.
In der Planung war es vielleicht einer der 
schwierigsten Basare, denn obwohl viel kleiner 
gehalten, gab es schließlich keine Erfahrungs-
werte aus vergleichbaren Situationen, auf die 
wir hätten zurückgreifen können. 
So stellten sich viele Fragen:
Wohin kommen die Zelte mit den einzelnen 
Ständen? 
Welche Mengen an Wurst, Getränken, Süßwa-
ren können wir bestellen? 
Lohnt sich ein Transport aus Deutschland für 
nur wenige Stollen und Süßwaren?
Wie viele Adventskränze können wir riskieren 
und wie viele können an den zwei Tagen vor 
dem Weihnachtsmarkt schon geschmückt wer-
den?
Wie ist der Transport unserer Vorräte und Mate-
rialien aus dem Haus Koroneos ohne Transport-
firma zu bewerkstelligen?
Dies wurde letzlich von einigen Standverant-
wortlichen selbst und mit großer Hilfe des Haus-

meisters vom Haus Koroneos übernommen – 
großartig!
Wie sichern wir die Eingangs- und Ausgangs-
kontrolle?
Welche Sponsoren sprechen wir für unsere 
Tombola an?
Selbstgebackener Kuchen durfte nicht angebo-
ten werden – wer spendet, wie kaufen wir ein?
Haben wir die Wasseranschlüsse, Stromversor-
gung, Reinigung etc. geklärt?
Die wohl größte Sorge betrafen das Wetter und 
den Besucherandrang.
Viele Stimmen meinten, die Besucher würden 
stundenlang Schlange stehen, andere wiederum 
befürchteten kaum Zulauf.
Bei starkem Regenwetter hätten wir die kom-
plette Veranstaltung kurzfristig absagen müs-
sen.
Die Coronamaßnahmen wurden zwischenzeit-
lich modifiziert, was uns keine Probleme berei-
tete, da unser Sicherheitskonzept weit über die 
vorgeschriebenen gesetzlichen Maßnahmen hi-
nausging.
Auch verzichteten wir auf gezapftes Bier, um ein 
allzu geselliges Miteinander zu vermeiden. 
Nachdem alle Unklarheiten beseitigt waren, 
musste es zügig vorangehen. Uns blieb nicht 
mehr viel Zeit.
Die Stollen konnten buchstäblich noch in der 
letzten Stunde in Dresden bestellt werden und 
auch die letzten noch zu habenden weihnacht-
lichen Süßwaren kamen endlich nach einigen 
Irrfahrten in unserer Spedition in Köln an.
Ein per Post erwartetes Paket erreichte nie den 
Standort Athen – die letzten Leckereien landeten 
somit auf einem anderen Gabentisch.
Am Freitag wurden die Zelte von den Hausmeis-
tern der DSA bei grauem Wolkenhimmel aufge-
baut, ein schweres Gewitter führte dann leider 
wieder zum Abbau derselben...
Nun musste für den zum Glück fast regenfrei-
en Samstag neu geplant werden. Über Nacht 
mussten Helfer gefunden werden, um die Zelte 
nochmals aufzubauen, da die Hausmeister der 

Erfolgreiches Ende der Basarreise 2021
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Ökumenische Andacht 
Foto: Silke Weißker-Vorgias

Adventskranzstand
Foto: Silke Weißker-Vorgias

Handarbeitenstand  
Foto: Ute Dürrbaum

Schule jetzt außer Dienst waren.
Dann kamen die eigentlichen Standverantwortli-
chen zum Zuge, die schon ihre Stände aufbauen 
und schmücken konnten. 
Am Sonntagfrüh wurden in Windeseile Müllei-
mer, Plakate, Tischdecken, Wegweiser, Kassen 
und Kabel verteilt.
Die einzelnen Stände 
füllten sich mit Ware 
und der Grill heizte an.
Wurst, Brot und Ku-
chenspenden wurden 
angeliefert.
Der Weihnachtsmarkt 
begann mit einem 
ökumenischen Gottes-
dienst, ausgerichtet vom
evangelischen Pfarrer
Peter Oßenkop und dem
katholischen Priester 
Raffi Sakayan.
Traditionsgerecht wur-
de der Weihnachts-
markt mit den Gruß-
worten des deut-
schen Botschafters Dr. 
Ernst Reichel und des 
Schweizer Botschafters 
Olaf Kjelsen eröffnet.
Der Besucherandrang 
war genau so, wie wir 
ihn uns gewünscht 
hatten – ein ständiges 
Kommen und Gehen. 
Nur in der Mittagszeit 
kam es kurzfristig zu 
einem stärkeren Zu-
lauf.
Die Stimmung war be-
sonnen und fröhlich. 
Unsere Angebote wa-
ren unerwartet schnell 
ausverkauft, sodass wir 
noch auf die Schnelle 
Grillwurst und Kuchen 
nachkaufen mussten.
Unser Nikolaus warf 
sich in Schale und begrüßte die kleinen und man-
che großen Besucher mit kleinen Schokoladen.
Bedauernswerterweise wurde die schöne Stim-
mung durch einen Unfall der Standverantwort-
lichen am Getränkestand getrübt. Sie stürzte 
unglücklich und brach sich dabei gleich zwei-

mal ihr Fußgelenk. Noch immer hat sie mit den 
Folgen zu kämpfen.
Wir wünschen ihr von Herzen eine gute Bes-
serung, damit sie schnell wieder auf die Beine 
kommt! Schon jetzt hat sie zugesagt, wieder da-
bei zu sein – einfach klasse!

Ein dickes Dankeschön 
geht an alle Mitarbei-
terInnen für den un-
ermüdlichen Einsatz 
beim Aufbauen der 
Stände, Einkaufen, Be-
raten etc. und das alles 
neben ihrer Arbeit – 
Herzlichen Dank!
Ohne eure Hilfe wäre 
dieser Markt nicht mö-
glich gewesen!
Wenn auch nicht so wie 
in alten Tagen, konnten 
wir doch unseren Sozi-
alfond wieder ein we-
nig auffüllen.
Was ich für mich mit-
genommen habe?
Ein Basar muss nicht 
laut und drängelig sein, 
die Atmosphäre für die 
Besucher war gemüt-
lich und entspannt.
Vielleicht sollten wir 
Acht geben, dass der 
Basar in zukünftigen 
„normalen“ Zeiten nicht 
allzu groß wird.
Ausblick: Wer weiß, 
was wir in diesem Jahr 
auf die Beine stellen 
können.
Wieder eine kleine 
Reise mit Büchern und 
Second-Hand-Kleidung 
und Hausrat im Ge-
päck?
Sicher ist wohl, dass 
wir uns 2022 wieder 

zum 1. Advent in der DSA treffen, und sei es 
auch nur auf den Schulhöfen.
Es hat Spaß gemacht und wir alle haben dazu-
gelernt!

Ute Dürrbaum,  
Vorsitzende Ökumenischer Weihnachtsbasar
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Nachdem das gesamte Untergeschoss des 
Hauses Koroneos nach den sintflutartigen 

Regenfällen am 14.10.21 schwer beschädigt 
wurde, befinden wir uns bei den Reparaturen und 
Investitionen mittlerweile auf der Zielgeraden.
Zunächst wurden ab dem 18. Oktober 2021 
neun professionelle Bautrockner aufgestellt, 
um die Feuchtigkeit aus den Wänden zu zie-
hen. Diese Geräte liefen ununterbrochen bis 
Mitte Januar 2022.
Unser Heizungs- und Heißwassersystem wur-
de komplett ausgetauscht und durch die neu-
este Technologie von Bosch ersetzt. Leider 

verzögerte sich der Einbau durch die weltwei-
te Beschaffungskrise und am Schluss machte 
uns auch noch der Schnee einen Strich durch 
die Rechnung.
Zwischenzeitlich wurden sowohl im Aufzugs-
schacht als auch unter den vom Basar ge-
nutzten Räumen Pumpen eingebaut, die beim 
nächsten Hochwasser sofort automatisch das 
Wasser auf die Tsocha-Straße leiten. Die Pum-
pen im Veranstaltungsraum des Altenheims 
sollen voraussichtlich im Sommer 2022 ein-
gebaut werden.

Tanja Nettersheim, Heimleiterin

Wasserschaden im Haus Koroneos

AB Vasilopoulos

Apotheke Bourganou

Avenue Apotheke

Barilla

Beauties.gr

BMW Hellas

Bosch, Robert SA

Botschaft Deutschland

Botschaft Österreich

Botschaft Schweiz

Civitel

Coco-Mat

Coco-Mat Hotel

Colibri Buchhandlung

Cowa Hellas

Despoina Miraraki

Deutsche 
Buchhandlung

Dimitriou A.E.E.

Edding Hellas

Falke Hellas

Frezyderm

Funky Buddha - Altex

GAEA

Hartmann 

Helitta 

IKEA 

Intercontor 

Kärcher

A.E.E.

Karoulias Spirituosen

Ktima S&V Gkolezakis

Ktima Tselepos

Leader Foods

Le Cellier

Lidl Masoutis

Mercedes-Benz

Oriad Athens

Osram

Pegasos (Haribo)

Pet City

Restaurant M8

Scent of Women

SEB Groupe Hellas

Semeli

Estate/Technofil

The Optical Center

Triumph 

Tsanos 

Venetis Würth Hellas

Zahnärztin Chr. Wulff

Zahnärzte 
Soultanopoulou-Dahl

Vielen Dank an die Sponsoren des Ökum. Weihnachtsbasars 2021

Die neue Heizungsanlage

Aufgerissenes Basarbüro
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Mit seiner Klage vor dem Kammergericht-
Landgericht Athen vom 19.02.2015 wand-

te sich Herr Volker Klar gegen ehrverletzende 
Behauptungen zu seinen Lasten und damit einer 
Verletzung seiner Persönlichkeit im Bericht „Sta-
dien einer Gemeindekrise – Versuch einer Über-
sicht“ (Gemeindeblatt Nr. 109, vom 02.10.2014 
für die Monate Oktober-November (dort S. 4)). 
Die drei Beklagten waren 1. der Verein der Ev. 
Kirche Deutscher Sprache in Griechenland als 
Eigentümerin des Gemeindeblattes, 2. Herr René 
Lammer (früherer Pfarrer unserer Gemeinde) 
als damals verantwortlicher Herausgeber und 
3. Frau Dr. Ursula Spindler-Niros als Journalistin 
und Verfasserin dieses Berichtes. 
Herr Klar hatte die Klage eingereicht, nachdem 
seiner vorherigen, außergerichtlichen Auffor-
derung zur Veröffentlichung seiner Gegendar-
stellung im folgenden Gemeindeblatt nicht ent-
sprochen worden war. Herr Klar war von dem 
Bericht als Vorstandsvorsitzender sowohl des 
damaligen Gemeindekirchenrates als auch des 
Diakonievereins, Träger des Altenheims „Haus 
Koroneos“, betroffen. Das Gemeindeblatt – heu-
te Gemeindebrief – liegt generell an diversen 
Stellen im Athener Stadtgebiet aus – wie z.B. der 
Botschaft und den deutschen Buchhandlungen 
- erreicht aber über die Website der evangeli-
schen Gemeinde Athen auch einen weiten Kreis 
von Personen im In- und Ausland.
Herr Klar beantragte mit seiner Klage insbe-
sondere die Feststellung, dass die in dem Be-
richt von Frau Dr. Spindler-Niros aufgestellten 
Behauptungen zu seinen Lasten unrichtig und 
diffamierend seien und damit seine Ehre, sei-
nen Ruf und allgemein seine Persönlichkeit ver-
letzten. Er forderte die Unterlassung derartiger 
Äußerungen in der Zukunft, die Entfernung des 
betreffenden Gemeindeblattes von der Internet-
seite der Gemeinde sowie Schmerzensgeld we-
gen der Verletzung seiner Persönlichkeit.
Die Klage wurde nach mehreren Vertagun-
gen schlussendlich in erster Instanz am 
23.02.2017 verhandelt und es erging das Urteil 
Nr. 2093/2018, in dem insgesamt 15 Behaup-
tungen des obigen Berichts im Gemeindeblatt 
geprüft und widerlegt oder zumindest als un-
bewiesen festgestellt wurden. Der Einwand der 
Beklagten, es habe sich bei der Veröffentlichung 
um Information im Interesse der Gemeinde so-
wie des „Hauses Koroneos“ gehandelt, wurde 
zurückgewiesen, und die üble Nachrede zum 
Nachteil Herrn Klars in neun der obigen 15 

Punkte (sowie in weiteren zweien teilweise) fest-
gestellt. Ihm wurde wegen der dadurch verur-
sachten Persönlichkeitsverletzung und unter Be-
rücksichtigung aller belastender Umstände ein 
Schmerzensgeld in Höhe von 20.000,00 Euro 
sowie Verfahrenskosten in Höhe von 4.000,00 
Euro und Zinsen zugesprochen.
Erst nach entsprechender Aufforderung der 
EKD an Pfarrer René Lammer wurde schließlich 
im Gemeindeblatt Nr. 112 der Monate April-Juli 
2015 – also drei Ausgaben und ein halbes Jahr 
später – die Gegendarstellung Volker Klars ver-
öffentlicht. 
Nach der Klageerhebung stand dann unter Mit-
wirkung der EKD und Herrn Klar eine gütliche 
Einigung zur Debatte, die aber von dem damali-
gen Gemeindekirchenrat abgelehnt wurde. Die-
se Einigung hätte der Gemeinde auch die weite-
ren angefallenen Kosten und ständig laufenden 
Zinsen erspart.
Alle drei Beklagten, also auch unsere Gemeinde 
– unter dem damaligen Vorstand – hatten Beru-
fung gegen das Urteil eingelegt. Die Gemeinde 
trat dann – unter dem heutigen Vorstand – von 
der Berufung zurück, um nicht noch weitere 
Verfahrenskosten zu verursachen. Über die Be-
rufung erging am 15.07.2021 erwartungsge-
mäß das Urteil Nr. 3659/2021, über welches 
wir im November 2021 informiert wurden. Mit 
diesem wurde das erstinstanzliche Urteil in vol-
lem Umfang bestätigt und den Unterlegenen 
weitere Verfahrenskosten auferlegt. Die Forde-
rung Herrn Klars beläuft sich aus beiden Ver-
fahren unter Einbeziehung der Zinsen heute auf 
rund 31.000,00 Euro.
Als Eigentümerin des damaligen Gemeindeblat-
tes wurde die Gemeinde nun von Herrn Klar 
gesamtschuldnerisch in die Pflicht genommen, 
den Gesamtbetrag der Forderung zu tragen und 
diesen an ihn zu zahlen. Die Gemeinde wird 
sich im weiteren Verlauf an die beiden mitbe-
klagten Parteien und Mitschuldner Pfarrer René 
Lammer und Frau Dr. Spindler-Niros wenden 
müssen, um bei ihnen den jeweiligen Anteil der 
Gesamtschuld geltend zu machen. Die notwen-
digen Schritte sind noch zu klären. Um eine 
Zwangsvollstreckung zu verhindern, hat der Ge-
meindekirchenrat 1/3 der Forderung zwischen-
zeitlich bereits an Herrn Klar gezahlt.
Die Veröffentlichung des Urteils im Gemeindebrief 
war ebenfalls Teil der Auflage des Gerichtsurteils.

Der Gemeindekirchenrat

Zum Gerichtsverfahren von Volker Klar
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Liebe Athenerinnen und Athener! 
Aus Eurer Gemeinde kam die Anfrage, etwas 

zu unserer Gemeinde auf Rhodos zu schreiben. 
Ich erlaube mir aus meiner persönlichen Sicht 
als „10-Monats-Pfarrer“ zu schreiben, das er-
möglicht mir, mehr „von außen“ auf die Gemein-
de blickend zu schreiben.   
Gegenwärtig kommen nahezu keine Tourristen 
in die Gemeinde und zu den Gottesdiensten – im 
Winter ohnehin nicht. Die kleine Gemeinde – es 
sind noch nicht einmal 50 Mitglieder – hält in 
dieser Situation, so mein Eindruck, besonders zu-
sammen. Wenn etwa 20 
Menschen zu den Gottes-
diensten kommen, dann 
wird es schon schwie-
rig, den nötigen Ab-
stand halten zu können. 
Die Gottesdienste feiern 
wir im Erdgeschoss eines 
recht noblen Mietshauses 
in Räumen, die ursprüng-
lich für ein Geschäft 
gedacht waren. In dem 
einen der beiden inein-
andergehenden Räume 
steht der Altar, mit Kanzel 
und einer kleinen Orgel. 
Die Gemeinde besteht 
hauptsächlich aus Frauen 
aus unterschiedlichen eu-
ropäischen Ländern und 
Konfessionen, die in den 
70er und 80er Jahren 
nach Rhodos gekommen 
sind. Es war die Zeit, als 
Frauen selbstbewusst an-
fingen, allein in den Urlaub zu fliegen oder im 
Ausland zu arbeiten. Hier haben sie sich verliebt 
und führen erstaunlich stabile Ehen. Manche 
sind nach dem Tod ihres Mannes auf der Insel 
geblieben. Die Gemeinde ist also geprägt von 
selbstbewussten, starken Frauen, bei denen im-
mer mehr Lebenserfahrung dazukommt. 
Dass die Gemeinde „alt wird“, liegt im Wesent-
lichen an der Wirtschaftskrise, von der wir in 
Deutschend peinlicherweise fast keine Ahnung 
haben. Viele junge Familien haben das Land 
verlassen. Aber auch Kinder und Enkel haben 
wenig Zugang zur Gemeinde. Sie sind durch den 
hohen Erwartungsdruck des griechischen Fa-
milienteils orthodox getauft und dieser Kirche 

Ökumenisches Begegnungszentrum,
Foto: Pfr. Chr. Zeiske

Andere Gemeinden

Bericht aus Rhodos von Pfr. Christian Zeiske

dann auch verbunden.
Allerdings gibt es junge deutsch-griechische 
Familien, die für ihre Kinder eine deutsche 
Sprachschule organisieren. Sie tun das ge-
meinsam mit Eltern aus anderen europäischen 
Ländern in einem einmaligen länderübergrei-
fenden Projekt. Zwischen ihrer Organisation 
und unserer Gemeinde bauen wir von beiden 
Seiten her Brücken. So kam etwa eine Kreati-
ve Kindergruppe zustande, die in unserem Ge-
meinderaum angesiedelt ist. Kinder bekommen 
sehr originelle Bastelangebote: Krippe im Eier-

karton, Mauern von Rho-
dos mit Katzen, Augen 
in Spektralfarben usw. 
Die Masken dämpfen et-
was den Spaß und Lieder 
können wir auch noch 
nicht singen. Aber Müt-
ter und Großmütter sind 
dabei, meine Frau und 
ich übrigens auch, weil 
es großen Spaß macht.
Natürlich gibt es ein „nor-
males“ Gemeindeleben, 
verschiedene Treffen mit 
inhaltlichem Angebot 
und Frühstück. Wir ha-
ben auch einen Chor, der 
sich in diesen Zeiten noch 
nicht voll entfalten kann. 
Unser Bibelgesprächs-
kreis ist recht kritisch 
gegenüber Erbaulichem. 
Lieber sucht er vor allem 
im Alten Testament nach 
den humorvollen und 

hintergründigen Schilderungen. Unsere Got-
tesdienste sind lebendig. Es kommt schon vor, 
dass jemand Bemerkungen oder Ergänzungen 
anfügt, oder die ganze Gemeinde während der 
Predigt lacht. Beim Fürbittengebet aber, das 
nach alter Tradition verteilt in der Gemeinde 
gelesen wird, herrscht meditative Stille. 
Aus der Mitte der Gemeinde hat sich ein Verein 
etabliert, der sechs Freiwillige aus Deutschland 
in das Heim „Agios Andreas“ für geistig- und 
körperbehinderte Kinder vermittelt und in ein 
Altersheim in Kolimbia. Beide sind besonders 
herausfordernde soziale Arbeitsfelder. Im Kin-
derheim hat man aus wirtschaftlichen Gründen 
fast alle Fachkräfte abgezogen. Angelernte Kräf-
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te versorgen Kinder, von denen auch schon wel-
che weit über zwanzig sind. Eine Förderung ist 
so kaum mehr möglich. Die Freiwilligen versu-
chen mit ihren Kräften das Leben der „Kinder“ 
ein wenig abwechslungsreicher und freudvoller 
zu gestalten. Menschen unserer Gemeinde und 
des Vereines fördern diese Arbeit nach Kräften. 
Kürzlich erst konnten teure Spielgeräte erwor-
ben werden, etwa eine Schaukel, in die man 
auch mit einem Rollstuhl hineinfahren kann. 

Andere Gemeinden

Unter dieser Überschrift schreibe ich diesmal 
als evangelischer Pfarrer, und zwar über 

ein Ereignis, das nicht nur die katholische Kir-
che betrifft, sondern, wie ich finde, alle Christen 
und religiösen Menschen: 
der Besuch von Papst 
Franziskus in Griechen-
land vom 4. bis 6. Dezem-
ber 2021. Es nötigt mir 
höchsten Respekt ab, wie 
dieser 85jährige Mann 
ein anstrengendes Be-
suchsprogramm bewäl-
tigt.
Papst Franziskus ging 
es hauptsächlich um die 
Flüchtlinge, die er am 
Vormittag des 2. Ad-
ventssonntags auf Lesbos 
besuchte. Wie ich den Be-
richten in den Medien ent-
nehmen konnte, fand er 
sehr deutliche Worte zur 
Situation der Flüchtlinge 
und klagte die Gleichgül-
tigkeit und den Zynismus 
an, den viele Menschen und vor allem die Ver-
antwortlichen in Politik und Verwaltung gegen-
über der Flüchtlingssituation an den Tag legen. 
Zurück in Athen, feierte er dann am Nachmit-
tag eine Messe im großen Konzerthaus Megaro 
Mousikis. Pfarrer Rafi Sakayan von der deutsch-
sprachigen katholischen Gemeinde hatte mir 

freundlicherweise eine Eintrittskarte besorgt. 
Ich hatte einen Platz vorne in der 6. Reihe, und 
auch ich habe schließlich mein Handy gezückt, 
um zu fotografieren. 

Der Papst hielt eine schö-
ne, eher unpolitische Ad-
ventspredigt, die mich 
angesprochen hat: nichts 
Spektakuläres, aber ins 
Herz zielend und zum 
Nachdenken anregend. 
Sein Thema: Gott zur 
Sprache bringen und sich 
für ihn öffnen, nicht nur 
damals in der Wüstenge-
gend, in der Johannes der 
Täufer predigte, sondern 
auch heute in der Wüste 
der Anonymität der Groß-
stadt Athen und in der 
Leere unserer Herzen. 
Bezeichnend fand ich, 
dass auf der großen Büh-
ne, auf der der Altar auf-
gebaut war, neben dem 
Papst etwa 40 Kleriker 

Platz fanden - keine einzige Frau. Frauen und 
Männer waren aber vereint im großen Chor, der 
den Gottesdienst musikalisch gestaltete. 
Für mich war dieser Papstgottesdienst ein Er-
lebnis, für das ich dankbar bin und das ich nicht 
vergessen werde.

Peter Oßenkop

Blick in die katholische Schwestergemeinde

Solltet Ihr einmal nach Rhodos kommen, dann 
schaut doch auch in unserer Gemeinde vorbei. 
Als Geschwister aus der Hauptstadt, jenseits des 
weiten Wassers, seid Ihr bei uns herzlich will-
kommen. Vielleicht sehen wir uns ja aber auch 
auf unserer gemeinsamen Reise nach Patmos.

Mit allen guten Wünschen für Euch und Eure 
Gemeinde,

Euer Pfr. Christian Zeiske

Monatslosung Mai 2022
Ich wünsche dir in jeder Hinsicht Wohlergehen und Gesundheit,  

so wie es deiner Seele wohlergeht.
3. Joh 2 

Papstbesuch, 
Foto: Peter Oßenkop
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Wir wünschen dem Ehepaar Kirsten und 
Thorsten Meyer Gottes Segen. Das 

Paar, berufsbedingt nach Griechenland ge-
kommen und wohnhaft in Glyfada, ist schon 
lange verheiratet, und jetzt wollten sie, an-
gestoßen durch ein berührendes Erlebnis in 
unserer Kirche, die kirchliche Trauung nach-
holen. Die Eheleute wurden im Beisein der er-
wachsenen Kinder am 23. Dezember 2021 in  
unserer Kirche getraut.

Frau Christa Fininis, geb. Jung, ist im Alter 
von 84 Jahren verstorben und wurde am 

23.Dezember auf dem Friedhof Zografou be-
erdigt. Sie hatte nach Griechenland geheiratet 
und die meiste Zeit ihres Lebens hier verbracht.

Früh verstorben ist Johannes Tsekouras. 
Er ist, wie auch seine Mutter Gerburg Tse-

kouras, vielen in der Gemeinde bekannt als 
ein liebenswerter Mensch mit offenem Her-
zen. Er wurde 36 Jahre alt. 

Die Bestattung fand am 22.12.21 auf dem 
Protestantischen Friedhof des Ersten Athener 
Friedhofs statt. Im Dezember hat Frau Tse-
kouras auch ihren Mann verloren. Er wurde 
nach orthodoxem Ritus in seiner Heimat auf 
Euböa bestattet. 

Wir vertrauen die Verstorbenen dem Frieden 
Gottes an. Die Angehörigen, die um sie trau-
ern, mögen Trost erfahren. 

Kirche im Lebenslauf

Termine März bis Mai 2022
März 2022
Do 03.03.	 17.00 Uhr ökumenische Feier des 

Weltgebetstages in der 1. Gr.-Ev. Kir-
che, Leof. Vasilisis Amalias 58

So 06.03.	 10.00 Uhr Gottesdienst
So 13.03.	 10.00 Uhr Gottesdienst
Mo 14.03.	 10.00 Uhr Plauderrunde im Café 

Stockholm
Sa 19.03.	 18.00 Uhr Gemeindeabend.  

Thema: Ikonen
So 20.03. 	 18.00 Uhr Abendgottesdienst  

wegen Marathonlauf
Di 22.03.	 10.00 Uhr Bibel im Gespräch:  

Jesusbilder/Lukas-Evangelium
So 27.03. 	 10.00 Uhr Gottesdienst  

mit Pastorin Iris Kaufmann

April 2022
So 03.04.	 10.00 Uhr Gottesdienst
Mo 04.04. 	 10.00 Uhr Plauderrunde im Café 

Stockholm
Sa 09.04.	 geplant: Ausflug Kloster Daphni
So 10.04. 	 10.00 Uhr Gottesdienst 

14.00- 20.00 Uhr Teilnahme am 
OPEN HOUSE Athens

Di 12.04.	 10.00 Uhr Bibel im Gespräch:  
Passions- und Ostererzählungen  
der Evangelien

Do 14.04. 	 19.00 Uhr Gründonnerstag:  
Abendmahlsgottesdienst zur Passion

Fr 15.04.	 10.00 Uhr Karfreitag: Gottesdienst
So 17.04. 	 10.00 Uhr Ostersonntag:  

Ostergottesdienst
So 24.04.	 10.00 Uhr Orthodoxer Ostersonntag: 

Gottesdienst
Sa 30.04. 	 18.00 Uhr Gemeindeabend:  

Singabend, anschl. Umtrunk

Mai 2022
So 01.05. 	 10.00 Uhr Gottesdienst
Mo 02.05. 	 10.00 Uhr Plauderrunde im Café des 

Münzmuseums (Schliemann-Haus) 
So 08.05. 	 10.00 Uhr Gottesdienst
So 15.05. 	 10.00 Uhr Gottesdienst
So 22.05. 	 10.00 Uhr Gottesdienst
Di 24.05. 	 10.00 Uhr Bibel im Gespräch:  

Jesusbilder/Johannes-Evangelium
Sa 28.05. 	 18.00 Uhr Gemeindeabend.  

Thema: Welche Rolle spielt Religion?
So 29.05. 	 10.00 Uhr Gottesdienst

10.-14. Mai 2022
Gemeindereise der vier deutschsprachigen 
evangelischen Gemeinden Athen, Thessaloniki, 
Rhodos und Kreta nach Patmos. Ansprechpart-
nerin Frau Dr. Maria Volanakis, Rhodos,  
ma4vol@hotmail.com (Warteliste)
16.-20. Mai 2022 
Reise zu den Athosklöstern mit Pastor Peter 
Oßenkop (Warteliste)

Termine
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Evangelischer Diakonieverein
Alten-und Pflegeheim „Haus Koroneos“ 
Verwaltungsleiterin: Tanja Nettersheim 
P. Kyriakou 7, 115 21 Ambelokipi, Athen 
Tel.: +30 210-6444869 
E-Mail: info@hauskoroneos.gr  
www.hauskoroneos.gr

Ökumenischer Weihnachtsbasar 
Basarkomiteevorsitz: Ute Dürrbaum 
Mobil: +30 6936-276887 
E-Mail: weihnachtsbasar.athen@gmail.com
www.weihnachtsbasar-athen.gr
     Weihnachtsbasar.Athen

Evangelische Kirche Deutscher Sprache  
in Griechenland, Gemeinde Athen 
Christuskirche
Sina 68, 106 72 Athen

Pfarrer i.R. Peter Oßenkop 
Sina 66, 10672 Athen 
Tel.: +30 210-3601614

Pfarrer i.R. Martin Bergau 
Hannover 
Kontakt über das Gemeindebüro in Athen

Gemeindebüro
Bettina Papapanagiotou  
Bürozeiten: Mo, Mi, Do 10.00-12.00 Uhr 
Tel.: +30 210-3612713 
E-Mail: evgemath@gmail.com 
www.ekathen.de

     EvangelischeKircheAthen
     EvKA Sina - Athen 
Auskünfte bei Bestattungen, Trauungen  
und Taufen über das Gemeindebüro
Diakonie
Ansprechpartnerin: Maren Petsoula
Mobil: +30 6948-318444

Deutsche Seemannsmission Piräus
Diakonin Reinhild Dehning
Botassi 62, 185 37 Piräus
Tel.: +30 210-4287566
Mobil: +30 6944-346119
E-Mail: piraeus@seemannsmission.org
www.piraeus.seemannsmission.org

Evangelische Kirche deutscher Sprache 
in Griechenland, Gemeinde Thessaloniki
Pfarrerin Brigitte Bittermann,
P. Patron Germanou 13, 546 22 Thessaloniki
Tel.: +30 2310-274472
E-Mail: pfarramt@evkithes.de
www.evkithes.de

Evangelische Kirchengemeinde Kreta
Pfarrer i.R. Helmut Schwalbe
Idomeneos 3, 712 02 Heraklion
Tel.: +30 28102-85680
Mobil: 6978-788970
E-Mail: pfarramt@evkikreta.de
webmaster@evkikreta.de
www.evkikreta.de

Ökumen. Begegnungszentrum Rhodos
Pfarrer i.R. Christian Zeiske
Papalouka 27, 851 00 Rhodos
Tel.: +30 22410-75885
Pfarrwohnung: Papalouka 19A
Tel. +30 22410-74652
E-Mail: kontakt@ev-kirche-rhodos.com
www.ev-kirche-rhodos.com 

Deutschsprachige Katholische  
Gemeinde St. Michael
Pfarrer Raffi Sakayan
Ekalis 10, 145 61 Kifissia
Tel. Sekretariat: +30 210-6252647
Fax: +30 210-6252649
E-Mail: stmichael-ath@outlook.com

V.i.S.d.P: Herausgegeben durch den Gemeindekirchenrat, Gemeindebrief Nr. 140, März - Mai 2022.
Der Gemeindebrief wird kostenfrei abgegeben. Unter allen Beiträgen steht der Name des Verfassers/der 

Verfasserin, der/die auch für seinen/ihren Text verantwortlich zeichnet,  
alle übrigen Beiträge sind vom Gemeindekirchenrat verfasst.

Περιοδικό της Ευαγγελικής Εκκλησίας εν Ελλάδι, (σωματείο), Τεύχος 140, Μάρτιος - Μάιος 2022. 
Εκδότης: Διοικητικό συμβούλιο της Ευαγγελικής Εκκλησίας Γερμανόγλωσσων εν Ελλάδι.

Σίνα 66, 10672 Αθήνα, e-mail: evkidespa@gmail.com. Διανέμεται δωρεάν. Κάτω από κάθε άλλο άρθρο 
αναφέρεται το όνομα του συντάκτη αυτού, ο οποίος φέρει και την ευθύνη για το περιεχόμενό του, τα 

υπόλοιπα άρθρα ως προς την κατάσταση των πραγμάτων της Κοινότητας επιμελήθηκε το Δ.Σ. 
Layout: Μπ. Παπαπαναγιώτου - Εκτύπωση: Copy Corner, Τηλ.: 210-3618779, e-Mail: copyanakon@gmail.com
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Künstler: N. Vranos, 1975

Frohe Ostern! - Καλό Πάσχα!


